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Expedition entgegen , und wird di «
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10 Pf ., für Auswärtige mit 15 Pf .

berechnet .
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llt. 145 . Mittwoch , den 24 . Juni 1885 . XI . Jahrgang .

>-i

Tagesübersicht .
Berlin , 22 . Juni . Se . Maj . der Kaiser ist gestern

lg Uhr 42 Minuten Abends nach Ems abgereist . Vor dem

Palais und auf dem Wege zum Bahnhof waren dichtgedrängte
Menschenmasseri, welche den Kaiser mit stürmischen Hochrufen

,kgckßien .
^ Die Gedächtnißfeier für den verewigten Prinzen Friedrich
Karl fand am 21 . Vormittags in der St . Peters - und Pauls¬
kirche zu Nikolskoe bei Potsdam statt . Unter Vorantritt des

Hofmarschalls Grafen Kanitz betraten um 10 Uhr der Kron¬

prinz , die Frau Prinzessin Friedrich Karl führend , Prinz
Wilhelm nebst Gemahlin , Prinz Friedrich Leopold, die Prin¬
zessinnen Victoria , Sophie und Margarethe , ferner der Herzog
wo Connaught , der Erbgroßherzog von Oldenburg , der Prinz
dan Sachsen - Altenburg nebst Gemahlinnen , und der Herzog
Johann Albrecht von Mecklenburg - Schwerin die Kirche und
mhmen in den Logen auf dem Chore Platz . Außerdem waren
die Adjutanten der Herrschaften , viele Offiziere der hiesigen
Garnison , der ganze Hofstaat und sämmtliche Beamte des

^ Nmtvigtm , sowie viele Bewohner der Umgegend in der Kirche
anwesend . Nach dem Gesang des Chorals „ Was Gott thut ,

ist wohlgethan " durch die Gemeinde verlas Hofprediger
Dr. Rogge die Epistel und das Evangelium . Der Kirchm -
her, unter Leitung des Cantors Schur , sang : „ Wie sie so
anst ruhn , alle die Seligen "

, die Gemeinde sodann den Choral :
, Wer weiß , wie nahe mir mein Ende ! " Hierauf bestieg Hof -

irediger Dr . Rogge die Kanzel und hielt die Gedächtnißrede ,
welcher er den Bibeltext Samuelis 7 , Vers 9 — „ Ich bin
mit Dir gewesen, wo Du hingegangen bist " — ^u Grunde
legte. Nach dem Schlußchvral : „ Wenn ich einmal soll
scheiden" erfolgten der Segen und das Gebet . Die hohen
Herrschaften begaben sich hierauf nach der Gruft und verließen
nach kurzem Aufenthalt daselbst die Kirche .

Der Kronprinz empfing am Montag Mittag 12 Uhr
M Neuen Palais die Deputationen aus Elsaß -Lothringen ,
welche von der Leichenfeier in Topper hier eingetroffen sind.
Die Herren vom Civil wurden vom Staatsminister Hofmann ,
die Militärs vom General Heuduck vorgestellt . Nach der
ersten Begrüßung hielt der Kronprinz eine Ansprache ungefähr
folgenden Inhalts : Er habe Werth darauf gelegt , die Herren
As dem Reichslande zu empfangen , um ihnen im Aufträge
des Kaisers dessen Beileid für den schmerzlichen Verlust aus¬
zusprechen, welchen das Reichsland durch den Tod des Statt¬
halters erlitten habe . Der Statthalter v . Manteuffel habe
lem Möglichstes gethan , um dem Lande den für die jetzige
Generation schwierigen Uebergang in die neuen Verhältnisse
^ erleichtern . Er hoffe zuversichtlich , daß die Saat , welche
der Statthalter ausgestreut , gedeihen werde zum Nutzen des

Im Strudel der Weltstadt
Roman von Gustav Lössel .

(Fortsetzung .)
»Aber vergessen Sie nicht , bester Onkel, " fiel Georg ein,
in der Vorgefundenen Annonce nur eine Vermuthung

M ist , die noch von keiner Seite bestätigt ist . Viel -
W hatte Bredcroff von dieser Annonce nur Notiz ge -

. ohne sie zu benutzen ; jedenfalls war das Kind auf
fr Polizei nicht angemeldet und auch in der Abmeldung stand

einem solchen. Hausbewohner wollen allerdings
^ Kind bei den Weltern ' s gesehen haben , einen Knaben ,

nach per ungefähren Beschreibung dem Aussehen unseres
« hur 's entspricht ; aber " ' ' * ' . - ^ .

uocc c» ist auch bekannt , daß Fräulein
Eutern Mutter eines ganz ähnlichen Kindes gewesen, das

gestorben . Diesdünn deutet bei der sonstigen Wohlanstän -
- der Familie auf ein einziges heimliches Verhältniß der

. nie mit einem höher Gestellten , woraus sich auch das Wohl -
. kn der verarmten Leute erklärt , die für ihren Unterhalt

nichts thaten . Mag sein, daß dieses zweite Kind unser

Mi
^ gewesen, viel annehmbarer aber , daß es der gleichen

Verbindung Fräulein Weltern ' s entstammte und erst
tyO

°em Tode des anderen Kindes in 's Haus genommen

ist 8
die Schande nicht zu offenbar zu machen . Gewiß

erste, verstorbene Kind führte den Namen Georg
' " " ö unter diesem selben Namen soll auch das zweite,

lebende Kind bekannt geworden sein. Vielleicht wollte

e
firner Stehenden in dem Glauben belassen, als sei

, ^ rn noch am Leben und taufte daher das zweite
uuf den Namen desselben um . "

Der Graf nickte gedankenvoll .
wäre möglich, " sagte er, „ und spricht gegen meine

T>enn^ °'
k

^ der Knabe Arthur v . Brederoff gewesen.
A sollte man diesen Welterns weiter nachspüren , und
Wan sie findet , sich durch Augenschein überzeugen , daß

wen

kenn

Landes , und dazu müßten Alle Mitwirken . Diesen Wunsch
möchten die Herren als Gruß in das Reichsland hineinbringen .
Der Kronprinz entließ die Deputationen mit dem Wunsche
auf baldiges Wiedersehen .

Der Kronprinz wird Sonnabend Bormittag in Oels
eintreffen . sich nach einer Ansprache des Bürgermeisters Kall -
mann auf dem Ringe nach dem Schloßhofe begeben, wo ein

Regimentsappell und die Vorstellung der anwesenden Beamten ,
Pächter rc . stattfinden wird . Alsdann gedenkt der Kronprinz
eine Fahrt nach seinen zunächst bis Oels gelegenen Besitzungen
Rathe , Spalitz und Würtemberg zu machen. Um 3 Uhr
begiebt sich der Kronprinz nach Jarotschin , wo er die Nacht
über bei seinem Hofmarschall , Grafen Radolinski , bleibt . Am
Sonntag , den 28 . d . trifft der Kronprinz Mittags wieder in
Oels ein . Er fährt vom Bahnhofe durch den Bernstädter
Forst nach Bernstadt , besichtigt dort das Schloß und begiebt
sich dann nach Polnisch - Wartenberg , wo das Diner bei dem

Prinzen Biron von Kurland eingenommen werden wird . Der

Kronprinz wird Polnisch -Wartenberg gegen Abend wieder ver¬
lassen , um den Anschluß an den fahrplanmäßigen Courierzug
Breslau - Berlin zu erreichen .

Die bereits angekündigte „ Massenpetition " der Arbeiter

zu Gunsten eines Arbeiterschutzgesetzes liegt jetzt im Entwürfe
vor . Dieselbe geht aus von dem Vorsitzenden des Fachvereins
der Töpfer Hamburgs , Heinrich Wolfs . In der Einleitung
wird hervorgehoben , daß die Arbeiter zu einer solchen Petition
geradezu provocirt seien durch die Aeußerung des Fürsten
Bismarck , er werde einer gesetzlichen Regelung der Sonntags¬
ruhe erst näher treten , wenn er sich überzeugt habe , daß die
Arbeiter selbst eine solche Beschränkung ihrer Arbeitszeit
wünschten . Die Petition soll die Antwort auf diese Frage
sein . „ Wir allein "

, so heißt es in dem Entwürfe ausdrücklich ,
„ wir wünschen uns eine im Sinne des bekannten Arbeiter -

schntzgesetzes gesetzlich beschränkte Arbeitszeit und nehmen dis
Gefahr , infolge dieser Beschränkung weniger zu verdienen , gern
auf uns " . Die Brünner Unruhen beweisen zunächst , daß der
Kanzler nichts weniger als Unrecht hatte , als er bezweifelte,
ob die Arbeiter Lohnkürzungen als Folge schärferer Bestim -

mungen über die Sonntagsruhe zu ertragen vermöchten .
Das Hamburger Manifest entkräftet jenen Zweifel einstweilen
noch nicht.

Zu den verschiedenen Erleichterungen , welche den Land -
und Ortsarmenverbänden durch das Reichsgesetz vom 45 . Juni
1883 , betreffend die Krankenversicherung der Arbeiter , gewährt
werden , gehört auch die wegen ihrer Neuheit häufig noch über¬

sehene Bestimmung im Z 28 des Gesetzes, nach welcher die

Mitglieder der Ortskrankenkaffe , welche erwerbslos werden ,
für die ersten drei Wochen der Erwerbslosigkeit , falls sie

Georg Weltern und Arthur v . Brederoff nicht identisch sind .

Ich werde Meyen zu Rathe ziehen. "

Es war gut , daß der Graf sich eben zum Fenster
wandte . Denn sonst müßte ihm das plötzliche Erbleichen
Georg 's bei Nennung dieses Criminalbeamten ausgefallen
sein, wie überhaupt die Unruhe , die sich jetzt seiner be¬

mächtigte .
Er trat schnell vor einem Spiegel , um eine Maske zu

studiren .
„ Denken Sie an Gertrud Buchwald, " sagte er leicht.

„ Warum , was ist mit ihr ? " fragte der Graf lebhaft .

„O , eben nichts ist' s mit ihr, " entgegnete Georg mit

leisem Hohn . „ Man glaubte sie mit wer weiß was für einem

Verbrechen belastet und wollte ihr Verschwinden durchaus mit
dem Verschwinden des Kindes in Beziehung bringen . Herr
Meyen wurde citirt , hetzte sie durch alle Berliner Straßen ,
um endlich zu constatiren , daß Gertrud vollständig unschuldig
sei. Ich meine nur , man benimmt Leuten die Lust, ermüdet

sie und schwächt ihren Eifer , wenn man sie immer auf
falsche Fährten leitet , zumal auf solche , die so schwer wie diese

zu verfolgen sind . Aber engagirm Sie Herrn Meyen noch
einmal ; vielleicht entdeckt er über Jahr und Tag die ab¬

gegangenen Welterns und die Thatsache , daß Fräulein Wel¬
lern weniger auf die Zahl , als auf die Erziehung ihrer Kinder

gesehen. "
So frech und gewissenlos konnte dieser Mann von dem

Mädchen reden , das er unglücklich gemacht und von dessen
Reinheit und Treue er selbst am festesten überzeugt war .
Aber er wollte keine Nachfrage nach den Welterns , aus Gründen ,
die wir nicht zu nennen brauchen .

Der Graf war eigentlich auch Georgs Meinung ; aber
er gehörte zu der Claffe von Menschen , die einen einmal

aufgekeimten Verdacht nie mehr ganz ersticken können ; und so
hörte er aus Georgs Widerlegungen nur den Wunsch her¬
aus , daß dem möglichen Aufenthalte , des Kindes nicht weiter

nachgespürt werde . Er sagte aber nichts , um nicht noch
einmal sich in Schwierigkeiten mit seinem Neffen zu verwickeln,

mindestens drei Wochen lang der betreffenden Krankenkasse
angehört haben , ihre Ansprüche auf gesetzliche Mindestlei¬
stungen . der Kasse behalten . Es findet das namentlich auf
Handwerksgesellen rc . Anwendung , welche auf Wanderschaft
gchen und nun im Beginn der Wanderschaft erkranken , bevor
sie wieder Arbeit gefunden haben . In diesen Fällen wird der

verpflegende Ortsarmenverband auch die Vergütung seiner
Auslagen von der Ortskrankenkaffe in höherem Betrage er¬
halten , als von dem heimathlichm Ortsarmenverbande nach
dem niedrigen preußischen Tarif von 1876 .

Der „ Reichsanzeiger " veröffentlicht das zwischen Deutsch¬
land , Spanien und England vereinbarte Protocoll vom 7 .
März über die Souveränetät Spaniens im Suluarchipel .
Darnach erkennen die Regierungen Deutschlands und Englands
die Souveränetät Spaniens an über die effectiv besetzten und

etwaige noch nicht besetzten Punkte des Suluarchipels . Spa¬
nien verzichtet England gegenüber auf alle Souveränetäts -

rechte über das Gebiet des Festlandes von Borneo , welches
dem Sultan von Sulu gehört oder demselben früher gehörte ,
einschließlich der benachbarten Inseln Balambangan , Banguey
und Malawali ; desgleichen über alle die Inseln , welche inner¬

halb einer Entfernung von drei Seemeilen längs der Küste
liegen und welche zu den unter der Verwaltung der British
North Borneo Company stehenden Gebieten gehören . Der

Handel und der directe Verkehr der Schiffe und Angehörigen
Großbritanniens , Deutschlands und der anderen Mächte mit
dem Suluarchipel sind für frei erklärt und sollen uneinge¬
schränkt frei sein. Die spanischen Behörden sollen nicht ver¬

langen dürfen , daß die Schiffe und Angehörigen Groß¬
britanniens , Deutschlands und der anderen Mächte irgendwo
Zölle entrichten . In dm von Spanien im Suluarchipel
besetzten Plätzen darf die spanische Regierung Abgaben , Ge -

sundheits - und andere Reglements während der effectiven Be¬
setzung der bezeichneten Plätze einführen . Falls Spanien
andere Punkte des Suluarchipels effectiv besetzen sollte, und
es daselbst die für dis Bedürfnisse des Handels nothwendigen
Anstalten und Beamten unterhielte , werden England und
Deutschland gegen die analoge Anwendung der für die gegen¬
wärtig besetzten Plätze vereinbarten Regeln keinen Einspruch
erheben. Die spanische Regierung hat in jedem einzelnen
Falle der effectiven Besetzung eines Platzes im Sulnarchipel
den Regierungen Großbritanniens und Deutschlands Mittheilung
zu machen . Die englische Regierung verpflichtet sich, darüber

zu wachen, daß die volle Freiheit des Handels und der Schiff¬
fahrt ohne Unterschied der Flagge im Gebiete des Nordens
von Borneo herrsche, welches unter der Verwaltung der Bri¬
tish North Borneo Company stehl.

Die jährlichen Unterhaltungskosten für den Nordostseecanal

der ihm schon mehr als einmal sein Unrecht hatte Nachweisen
lassen. Er wollte nicht den Schein auf sich laden , als suche
er nach Verdachtsmomenten , um ihr Verhältniß zu lösen , zu
dessen Beibehaltung er sich moralisch verpflichtet fühlte .

„ Elsa mag entscheiden," sagte er deshalb ausweichend ;
und in die offne Thür blickend , rief er : „ Ah , da ist sie
eben.

"

Elsa erschien wirklich unter der Portiere , ein schönes
Bild stiller Resignation .

„ Hier war von mir die Rede, " sagte sie mit einem
matten Lächeln. „ Und was ^bringt uns denn unser ' lieber
Cousin ? "

Die beiden Männer blickten sich einander verlegen an .
Keiner wollte zuerst reden . Es entstand eine Allen pein¬
liche Pause .

„ Mein liebes Kind, " sagte der Graf endlich mit väter¬

lichem Wohlwollen , „ unser guter Georg hat nun einmal die
Bestimmung , der Rabe des Hauses zu sein und — " er hielt
plötzlich inne .

Georg wendete sich ab .
Du stockst — ? " rief Elsa im ängstlichen Ton . „ Mein

Kind ist — todt ? "

Es war kein Aufschrei ; es war j ein tiefer dumpfer
Schmerz , ein ernstes Vorahnen von Bösem , das sich in diesen
Worten und aus ihrem bleichen Antlitz j malte . Ihr erster
Gedanke war . immer ihr ^Kindj ; der Gatte kam erst in der
zweiten Linie .

„ Im Gegentheil, " sagte ^ der Graf ^beruhigend , „ wir ^haben
eine Hoffnung mehr , daß Dein Kind das Schicksal seines
unglücklichen Vaters nicht getheilt hat — "

Die Worte waren ihm unwillkürlich entschlüpft ; jer
schwieg verwirrt und suchte vergebens nach einer anderen,
milderen Form für das , was ihr zu sagen, seine traurige
Pflicht war .

„ Das '
Schicksal seines unglücklichen Vaters ? " wiederholte

Elsa fast flüsternd . „Ist meinem Gatten ein Unglück zuge-

stoßeu — ? " Sie stieß dis Worte hastig, fast keuchend hervor .



find auf 1 800 000 M. veranschlagt. Hierunter befinden sich
unter Anderem ca . SO 000 Mk . zur Erhaltung der elek¬
trischen Beleuchtung des Canals. Was den Verkehr betrifft,
welcher eventuell auf dem Canal stattfinden würde , so wird
derselbe auf 4700 Dampfschiffe und etwa 13 000 Segelschiffe
geschätzt .

In Spaniens Hauptstadt haben , soweit die bis jetzt
vorliegenden Nachrichten urtheilen lassen , Unruhen stattgefunden,
die offenbar als eine Folge der officiellen Erklärung von dem
Auftreten der Cholera in Madrid zu betrachten sind . Schon
am 19 . Juni fand eine Demonstration , welche gegen diese
Maßnahmen der Regierung gerichtet war, statt. Eine große
Menschenmenge marschirte, um eine schwarze Fahne geschaart ,
durch die Straßen , wurde aber von der Polizei zerstreut.
Biele Kaufleute haben ihre Läden mit schwarzen Tüchern ver¬
hängt . Etwa 20 Verhaftungen wurden vorgenommen. Trotz¬
dem für den folgenden Tag umfassende Vorsichtsmaßregeln
von Seiten der Polizei getroffen und fast alle Läden geschloffen
waren , scheint es doch zu neuen Kundgebungen gekommen zu
sein, die nach der gestrigen Meldung einen viel ernsteren Cha¬
rakter angenommen haben . Aus Madrid wird vom 22 hierzu
berichtet: Die über die hier vorgekommenen Ruhestörungen in
den auswärtigen Blättern verbreiteten Nachrichten sind in
hohem Grade übertrieben. Anläßlich der Beseitigungen von
Störungen der öffentlichen Ordnung sind einige Verwundungen
vorgekommen und sollen zwei Personen todt sein ; doch gelang
die Zerstreuung der auf der Puerta del Sol angesammelten
Menschenmaffe, die eine Manifestation gegen den Civilgou -
verneur von Madrid versucht hatte, ohne irgend welche Schwierig¬
keiten . Die Proclamirung des Belagerungszustandes erfolgte
nicht . Es heißt, der König nahm auf dringendes Anrathen
Canovas del Castillo 's von der Reise nach Murcia einstweilen
Abstand.

Marine .
Wilhelmshaven , 23 . Juni . S . M . Artillerieschulschiff „Mars"

ist von der Weser kommend gestern Nachmittag auf hiesiger Rhede zu
Anker gegangen .

S . M . Kreuzerfregatte „Stein "
, 16 Geschütze, Kommandant Kapt .

z . S . von Kyckbüsch , mit Sr . König ! . Hoheit dem Prinzen Heinrich an

Bord , ist aus See kommend gestern Nachmittag auf der Außenjade ein¬

getroffen und auf Schillig -Rhede zu Anker gegangen .
Der katholische Marmepfarrer Wiefemann hat sich nach Erledigung

seiner Dienstgeschäfte Hierselbst wieder nach Kiel zurückbegebm.

Kiel , 22 . Juni . S . M . Panzerschiff „ Hansa" ging
heute zu achttägiger llebungsfahrt , S . M. Aviso „ Grille "

zu Vermessungszwecken in See ; für ersteres Poststation Kiel,
für letzteren Aarö -Sund .

Lokales .
2 Wilhelmshaven, 23 . Juni . Heute Vormittag kurz

vor 11 Uhr traf hier S . Exc . der Herr Kultusminister
v . Goßler in Begleitung des Herrn Oberprästdenten v . Leip¬
ziger, des Hrn . Landdrost v . Heppe und mehrere andere Herren
an Bord des Regierungsdampfers „ Ems " ein , begrüßt
durch dm Kammerherru Graf v . Lüttichau, den Herren Bür¬
germeister Oetken, Kreisphysikus Dr . Schmidtmarm , Oberlehrer
Gaeßuer , Rektor Gehrig und den Pastoren Jahns und Goedel .
Unter Führung besichtigte S . Exc . das Gymnasium , die
Schulklassen im Kaisersaal , den Neubau der Mittelschule, die
übrigen Volksschulen , die Kirche, das Garmsonlazareth und
zwischen 4 und 5 Uhr die kaiserl . Werft.

Prozeß wider Tiarks und Samuels »
(Schluß.)

Der Staatsanwalt fragt den Zeugen Meenls , ob er in
das Kämmereilokal Getränke und Speisen geliefert hat.

Zeuge MeentS : Ja gewiß, ich habe auf Bestellung Bier ,
Butterbrod , wohl auch ein Schnäpschen geliefert, aber nur in
der Geschäftszeit .

Staatsanwalt : Haben Sie davon gehört, daß in dem
Lokal Abends nach den Bureaustunden die Läden und Fenster
besonders dicht gemacht wurden, das Oberlicht mit Holz be¬
kleidet und die Fenster mit Wachstuch verhängt wurden ?

Zeuge Meents : Das habe ich nie gesehen , davon weiß
ich nichts.

Staatsanwalt : Es sind im Kämmereilokal früh Morgens

leere Weinflaschen, Kartenspiele, überhaupt Anzeichen nächt¬
licher Gelage vorgefunden worden. Haben Sie nichts dazu
geliefert ?

Zeugs Meents : Ich habe nichts dazu geliefert, wenig¬
stens nicht wissentlich.

Staatsanwalt : Haben Sie nicht einmal dem Tiarks
Auftrag gegeben, Ihnen eine Hypothek von 12,000 M . zu
beschaffen?

Zeuge Meents : Ja , das habe ich gethan . Der Käm¬
merer sollte mir als Vermittler das Geld von irgend einer
Kasse besorgen.

Staatsanwalt : Ist der Angeklagte nach durchschwärmter
Nacht nicht einmal eines Morgens von seiner Frau aus
Ihrem Lokal geholt worden ?

Zeuge Meents : Ja , das ist wahr .
Auf die weitere Frage des Staatsanwalts , ob im Lokal

auch gespielt, auch Hazard gespielt worden sei, erwidert der
Zeuge , das wolle er nicht bestreiten, gewiß sei einmal ein
Spielchen gemacht worden, gerade wie in anderen Wirth -
schaftm, aber nicht Hazard, nicht um hohe Summen.

Es wird der Zeuge Berg vernommen, welcher als Ma¬
gistratsmitglied der letzten außerordentlichen Kasserirevision bei¬
gewohnt hat. Derselbe sagt aus , daß Tiarks die Gelder selbst
aus dem Geldschrank genommen und aufgezählt habe ; erhöbe
nachgezählt und es habe sich ein Defekt von 66 M . heraus¬
gestellt. Erst nach einiger Zeit brachte T . noch 5 Kronen
herbei , die angeblich in einem Drahtbehälter sitzen geblieben
sein sollten. Dem Zeugen ist die Sache verdächtig vorge¬
kommen ; er habe nicht geglaubt , daß sich 5 Goldstücke so
ganz unbemerkt in dem Drahtkästchen verkrümeln konnten .
Den verbleibenden Defekt habe T . nicht zu decken vermocht.

Der Angeklagte läßt den Zeugen fragen , ob er nicht den
Geldfchrank auf weiteren Inhalt untersucht habe .

Zeugs Berg : Tiarks habe augenscheinlich Alles herbei¬
geschafft, was er an Geldern in Verwahrung hatte. In die
Schübe des Schrankes hineinzusehcn, habe er keine Veran¬
lassung gehabt.

Präsident : WaS wissen Sie über das Leben des Ange¬
klagten?

Zeuge Berg kann darüber nichts bekunden . Er sei nicht
anders als im geschäftlichen Verkehr mit ihm gewesen.

Es gelangt der Unterschlagungsfall „ Reimcke " zur
näheren Erörterung . Der Magistrat hatte als Vorschuß für
Verpflegung einer in die Irrenanstalt zu Osnabrück aufge-
nommenen Wittwe R . die Summe von 217,20 M . für das
erste Quartal 1884 geleistet. Die Frau verstarb bereits am
25 . Januar und war der überschießende Theil von 160,30 M.
an den Magistrat am 8 . Febr . zurückgesandt worden . Tiarks
hatte auf dem Couvert des Geldbriefes mit „ erhalten" quittirt .
Von der Eintragung in die Einnahmekontrole findet sich aber
keine Spur .

Angekl. Samuels behauptet, von dieser Summe nichts
bekommen zu haben. Das Geld hätten sie sich nicht gctheilt.

Angekl. Tiaks versichert , keine Einnahmeordre erhalten
zu haben ; er hätte das Geld in den bewußten Beutel gelegt.

Dem Angeklagten S . wird das betr. Couvert vorgelegt,
welches neben der Quittung des T, auch seine eigene enthält .
Trotzdem bleibt S . dabei, von , diesen 160,30 M . keinen
Pfennig erhalten zu haben . Nach dem Verbleib der Ein-
nahmevrdre befragt, gibt S . an , diese Ordre hätte der Re¬
gistrator zu schreiben gehabt ; es sei Usus gewesen, daß dieser
die Ordres ausfertigtc .

Der Staatsanwalt rügt das eingeschlagene Verfahren .
Die Einnahmeordre hätte richtiger Weise sofort ausgefertigt
werden müssen , mindestens mußte der eingegangene Betrag
sogleich ins Controlbuch eingetragen worden sein . Ueber den
näheren Modus befragt, erklärt

Zeuge Feldmann : Es sei ausschließlich Sache des Se¬
kretärs, nicht des Registrators gewesen, die Einnahmeordres
auszufertigen und die Eintragung ins Controlbuch zu veran¬
lassen. Dem Stadtsekretär habe allein die Verwaltung der
Armensachen abgelegen. Es sei eine Mappe vorhanden ge¬
wesen mit dem Vermerk „ Zur Unterschrift"

, bestimmt, alle
Piecen aufzunchmen, die ihm zur Kenntnißnahme und Unter¬
schrift zugehen mußten . Der Sekretär habe ihm diese Mappe
meistens selbst vorgelegt .

Ein Blick auf die Gesichter der Anderen ließ sie die ganze
Wahrheit errathen.

„ Ist Arthur todt ? " hauchte sie dumpf.
Und als keine Antwort erfolgte, während die Augen ihres

Vaters voll tiefen Mitleids auf ihr ruhten, sank sie laut
weinend in einen Sessel.

An eine solche Möglichkeit hatte stc noch nicht gedacht .
Sie ließ ihren Thränen freien Lauf, und die beiden

Männer ließen sie gewähren.
„ Todt ! Arthur, mein Gatte todt ! " jammerte sie einmal

über das andere. Und dann schüttelte sie den Kopf als sei
es unmöglich, als könne dies nicht sein .

Nun begann ihr Vater zu trösten, ihr Cousin zu
bitten ; und ihren vereinten Bemühungen gelang es endlich ,
sie ruhiger zu stimmen und sich in ihren grenzenlosen Schmerz
zu fassen .

Sie fand Worte , um die nähere« Umstände zu erfragen.
Georg 's Mittheilungen waren zu ausführlich , um noch

einen Zweifel über die Identität auskommen zu lassen ; auch
stand die Uebergabe der geringen Hinterlassenschaft des im
Meer Ertrunkenen bevor.

Der Graf brachte trotz Georg 's Einspruch sofort die
Entdeckung des Notizbuches mit der eingeklebten Annonce
vor, und das war auch das Geeignetste, um Elsa's Gedanken
abzulenken und ihren Geist auf's neue zu beschäftigen.

Auch sie war der Meinung, daß Brederoff die Annonce
benutzt habe und , daß unter den zweiten Georg Wettern sich
ihr Sohn verberge . Es war aber nun einmal ihr Berhängniß ,
die von ihr Gesuchten gerade dann aus dem Auge zu ver¬
lieren , wenn sie im Begriff stand, sich ihnen zu nähern .
So war es ihr mit ihrem Gatten gegangen, den sie, wie wir
uns entsinnen werden, in seiner alten Wohnung in der Gre -
nadierstraße heimlich aufsuchte , so war es mit Gertrud und so
jetzt wieder mit den Welterns .

Zu Georgs großer Beruhigung aber sah sie von einer
Verfolgung derselben durch die Kriminalpolizei ab . Edler
als ihr Vater setzte sie keinen Zweifel mehr in ihres Cousins

Mittheilungen und Meinungen. Sie hatte sich einmal
von ihrem Unrecht überführt und fortan war sie lauter
Vertrauen .

Sie ersann aber ein eigenes Mittel zur Erlangung einer
Mittheilung von den verschollenen Wettern .

„ Eine Annonce ? " sagte sie . „ Und Fräulein Wettern
die Mutter des verstorbenen Georg ? Nun gut ! Erlassen wir
eine Annonce an derselben Stelle und auch anderswo , In¬
halts, daß die Mutter Georg Welterns, früher da und da
wohnhaft , sich melden möge , um eine gute Nachricht in
Empfang zu nehmen. DaS klingt mysteriös und verpflichtet
zu nichts . Meldet sich die Dame aber, so mag zunächst
Georg zu ihr reisen und — " Sie hielt inne, denn Georg
sprang hastig von seinem Sitze auf.

» Ich — ich , Cousine, ich, nein ! " rief er protestirend.
„ Zu Fräulein Wettern , niemals ! Das heißt, " verbesserte er
sich schnell , „ um sie auf so grausame Art an ihr verstorbenes
Kind zu gemahnen, ohne selbst mehr zu wollen , als gemeine
Neugierde zu befriedigen.

"
„ Aber Cousin, " erwiderte Elsa befremdet, „ wozu diese

Heftigkeit, wo ein einziges ruhiges „ Nein Dich sofort von
jeder Erfüllung meines Wunsches entbindet. "

iJamohl, merkwürdig! " stimmte der Graf mißfällig ein .
„ Oder kanntest Du die Welterns vielleicht? Ich glaube selbst ,
daß ich einmal unter einer solchen Adresse Briefe an Dich
richtete . "

Der Graf und Elsa sahen Beide Georg forschend und
fragend an . Dies machte den jungen Mann für einen Augen¬
blick ganz verwirrt.

Dann aber sammelte er sich zu einer besonnenen Ant¬
wort, das heißt, zu einer rasch ersonnenen Lüge. Er meinte,
jene Leute , bei denen er einst gewohnt, hießen Watten , und
es sei auch keine Wittwe und kein Fräulein gewesen , sondern
ein Mann und Frau mit kleinen Kindern .

Seine Erklärungen waren etwas unsicher und hastig.
Elsa achtete aber darauf nicht. Sie bedauerte sogar, daß
jene Leute nicht Wettern gewesen, denn ihr Muttergefühl

Es wird zum letzten der Unterschlagungsfälle
gangen . Für die Verpflegung eines Schlossers im Krank ».

'

Haus waren 134 M . Kosten entstanden, welche von dG»
Unterstützungswohnsitz Biese einzuziehen waren . Hierbei
der Gemeinde Biese 62 M . über Gebühr , nämlich eine
Anzahl B-rpflegungstage , in Rechnung gestellt worden , M
nach Ausweis des dem Sekretär in Abschrift zugegange ^» ^
Auszuges aus dem Krankcnhausjournal zu fordern waren.

Der Angeklagte Samuels will auch in diesem Falle ein,,
Antheil von den 62 M . nicht bekomme » haben. Uebm «-
kenne er den Fall nicht.

Präsident : Das elftere sei bei seiner chronischen EH.
bedürftigkeit nicht wohl anzunehmen, das zweite unglaubW
denn allein hätte der Kämmerer das nicht besorgen könnr«,

'

Angekl. Samuels : Vielleicht hat der Registrator
dieser Sache nicht fern gestanden.

Präs. : Demnach wäre also noch ein Dritter im Bich ,
Staatsanw . : Wenn sich die Angeklagten auf den Hchz

berufen wollten , so wolle er doch mittheilen , daß
nicht verschwunden sei ; er könne ihn zu jeder Zeit Haft«,

Zeuge Oetken wird befragt , ob ihm bekannt sei , dißz
Kämmereilokale Feste gefeiert wurden . Der Zeuge emid «i
daß ihm hierüber Nichts bekannt sei. Es seien ihm sW
wohl Gerüchte in dieser Hinsicht zu Ohren gekommen , tz
Vorkehrungen zum Dichtmachen der Fenster habe er U
bemerkt .

Präsident: Angeklagter, was hatten Sie für GM
die Fensteröffnungen Ihres Dienstlokals mit solch peinlich«
Sorgfalt zu verhängen ?

Angeklagter Tiarks : Die Räume wurden früher von
Post benutzt und sind die Schalterfenster im vorigen ZusU
verblieben. Mein Schwiegervater machte mich einst aufm»!
sam, als er zur Abendzeit auf den Tischen Geld ausgeH
sah , man könne von draußen Alles übersehen und das j«
bei der Gelegenheit des Lokals seine Bedenken. DaraH
habe er die Vorkehrungen getroffen.

Zeuge Oetken gibt auf Befragen an, daß nach der A«,
Haftung des Kämmerers in einem verschlossenen Kasten , K
einen Pultuntcrsatz gebildet, eine Matratze mit Kissen auh
funden worden sei .

Präsident : Angeklagter, was hatte diese Matratze «
Ihrem Dienstlokal zu schaffen, wozu sollte sie dienen ?

Angekl. Tiarks : Ich hatte diese Matratze im (
eines Verwandten machen lassen, dem ich sie zur Benutze
für seine erkrankte Tochter zuschicken sollte.

Staatsanwalt : So ! Also für einen Verwandten !
dazu ließen Sie einen Kasten machen, so daß man das ß
für ein Bett halten muß ?

Der Angeklagte schweigt.
Der Präsident unterrichtet de» Angeklagten, daß sic

den Akten ein Wechsel über 500 M . und ein Brief des ü
Händlers H . I . Tiarks befinde; aus dem Wechsel wäre»
Mark abquittirt . Der Angeklagte wird aufgeforbert, sich
über zu äußern.

Angekl. Tiarks bemerkt , der Weinhändler Tiarks
eine Forderung für gelieferte Weine an das städtische Kr
Haus gehabt,, die er berichtigt. Die Höhe des Betrages
er s . Z . nicht gleich gewußt .

Der Staatsanwalt kommt auf die noch ungelöste
zurück , was Tiarks mit den veruntreuten Geldern angesG.
Es sei doch ganz unglaublich , daß derselbe innerhalb 4 Ich»
mehr als 60000 Mark verbraucht habe . „ Angeklagter , «j
sind Sie mit dem Geld geblieben? "

Angekl. Tiarks : Ich habe über meine Verhältnisse M
Weiter kann ich nichts sagen.

Es folgt die Vernehmung des Magistratsboten Ssch
meier als Zeuge . Derselbe bekundet , einige Zeit später ^
Tiarks angestellt worden zu sein .

Präsident : Haben Sie wohl bemerkt , daß wählend
Nachtzeit im Kämmereikassenlokal Leute gewesen sein

Zeuge Spechtmeier : Ja.
Präsident : Woran erkannten Sie das ?
Zeuge Spechtmeier erwidert, daß er früh morgens

Aufräumen an den Lampen gesehen , daß sie zur Nacht tsch
worden waren, er habe leere Weinflaschen gefunden, jedoM
Weingläser , denn es sei vermuthlich aus den Vorhand - ,

drängte sie, in erster Linie zu erfahren, was das für ^
waren, die jetzt vielleicht die Obhut ihres Kindes hatten, ^
seine ersten Schritte leiten sollten ans dem rauhen,
Pfad des Lebens.

Es war aber besser , sie wußte nichts , als daß
verbrecherische Pläne mit ihrem Kinde auch nur ahnte ,
sie davon gewußt und sie nicht hindern können, sie witrfts,
Marter dieses ewig gegenwärtigen Gedankens erlegen ft
Schon der Umstand, daß Arthur einer Person von zE
haften Ruf, als die Georg Fräulein Weltern hinstellte,
vertraut sein könnte , beunruhigte sie . Sie wußte
sie sich einst in derselben Lage befunden und Fräulein
nur einem schlechteren Manne erlegen war , der die »(

sprechungen nicht hielt, die er, vielleicht mit seinen HE
Eiden , ihr gegeben hatte.

Jemehr Georg unvorsichtiger Weise gegen alle » 7 ,
Nachforschung nach den Weltern sprach , um so mehr »
der Graf darauf ; sein altes Mißtrauen war noch einMM
geworden und er ahnte, daß sein Neffe zu diesen Le»»

irgend welcher Beziehung stehen müsse . . 1
Er setzte aber bei seiner Tochter nur die Annonce

die gleich von ihm formilirt und an Herrn Eberhart B ^
wurde, der sie noch selbigen Tages unter Chiffre ""

Zeitungen expediren sollte. , j
„ Meldet sie sich, " sagte Elsa entschlossen , „ so

selbst zu ihr reisen, und da sie auch Mutter gewesen- .,
sie gegen die Bitten und Sorgen einer Mutter »E »
empfindlich bleiben. Und wäre sie selbst so verwarf ^ ^
Geld zu verheimlichen, was man ihr anvertrant
würde sie sich nach Mittheilung der veränderten z«
um so eher bereit finden, uns ihr Geheimniß noch the»^

verkaufen. "
Georg widersprach nicht mehr, da ihn dies »

weiter verdächtigt hätte ; und Elsa trieb die Erinntt
ihren Gatten , der der Veranlasser all ihrer Unruhen g
aus dem Zimmer .

(Fortsetzung folgt .)



ffewläsern getrunken worden . Er habe auch neue Karten -

gefunden ; Zigarrenasche und Stummel hätten sich vor-

l dbn . Wer in der Nacht dort gewesen , wisse er nicht , doch

es öfter mehrere Personen gewesen sein . Wiederholt

. er auch eine verheirathete Frau in das Lokal gehen , aber

alsbald wieder herauskommen sehen. Mitunter sei die

,m in der Woche zweimal in das Lokal gegangen .

Der Vorsitzende verlangt vom Zeugen Auskunft über die

,ndm gewesene Matratze ..
Zeuge Spechtmeier : Seiner Zeit habe er im Kämmerei -

^ eine neue Matratze vorgefunden und vom Angeklagten den

jchrag erhalten , dieselbe nach dem Boden in die Rumpelkammer

bringen . Tiarks habe ihm dabei gesagt , die Matratze habe

sjjr einen auswärtigen Freund besorgt , welcher sie bei seiner

Me Abends abzuholen gedenke . Deshalb erhielt der Zeuge

Schluß der Bureaustunde den Auftrag , die Matratze

Acr herabzubringen . Am andern Morgen sei indeß die

Matze immer noch vorhanden gewesen , was Tiarks damit

daß sein Freund nicht angekommen sei, um sie abzu -

M . Er habe dann das Ding wieder auf den Boden , Abends

kr auch wieder herabschaffen müssen . Dies sei mehrere Mal

gegangen,
bis eines Morgens der große verschlossene Kasten

„/Lokal vorhanden gewesen sei . Die Matratze sei jetzt nicht

Whr da gewesen und Tiarks habe versichert , der gute Freund

sei endlich gekommen und habe das Ding mitgenommen . Nach

der VerMuug des Angeklagten sei dieselbe Matratze in dem

Aasten gefunden worden .

Der Zeuge wird vom Staatsanwalt noch gefragt , ob er

Mt roch andere weibliche Personen , als jene verheirathete Frau ,

so das Kämmereilokal habe eintreten sehen .

Zeuge Spechtmeier verneint die Frage ; vom Angeklagten

ltzamuels wisse er , daß derselbe mit einer unverehelichten L . in

u Berhältniß gestanden haben müsse . Er habe Samuels

der L. Arm in Arm spazieren gehen sehen , ihn auch wohl
'
« Gesellschaften getroffen , wo er mit ihr zärtlich gethan .

Hierüber zur Erklärung aufgefordert , antwortet Samuels ,

»ß die L . eine Verwandte von ihm sei und als Verwandter

sii er mit ihr verkehrt . Ein unlauteres Berhältniß habe zwischen .

isnen keineswegs stattgefunden .
Der Vertheidiger Steinbömer stellt den Antrag , die L.

khufs ihrer Vernehmung nachträglich noch als Zeugin zu laden .

Der Staatsanwalt stellt bei Genehmigung dieses Antrags

Aussicht , noch andere Zeugen beibringen zu können , welche

Änden würden , daß Samuels wohl mit der L . gelebt , ferner

könnten , daß S . ein Spieler gewesen sei , der einmal

W Monatsgehalt in einer Nacht verspielt . Es sei ihm Näch¬

st zugekommen , daß ein im Saal anwesender Zuhörer nähere

»-sagen über das Vorleben des S - und besonders darüber

!«chen könne , daß S . gespielt habe . Er beantragt die Ver -

ikhnnmg dieses Zeugen , des Kaufmanns Arnold .

Der Gerichtshof beschließt , den Antrag , die L . zu laden

zu vernehmen , bis nach Beendigung der Beweisaufnahme

swszusetzen . Der Vernehmung des Arnold als Zeuge wird

Mgegeben .
Der Zeuge Berg soll Auskunft geben , daß die L. in einem

schlechten Ruf nicht steht . Der Zeuge giebt an , daß er die

Familie der L. seit Jahren kenne ; dieselbe sei durchaus recht¬

schaffen und ordentlich . Ueber das Leben der L . habe er Nach -

theMges nie gehört , vielmehr sei dieselbe nach allen Anzeichen
ein ganz respektables Mädchen und könne er nicht glauben ,

daß dieselbe zu S . in einem anderen als freundschaftlichen oder
'
verwandtschaftlichen Berhältniß gestanden habe .

Der Staatsanwalt glaubt dem Vertheidiger des S . gegen¬
über trotzdem Beweis erbringen zu könne » , daß beide Ange¬

klagte ein unmoralisches Leben geführt . Bezüglich des Samuels
^ » trägt er doch Verlangen , vom Gefängnißarzt konstatirt zu sehen ,

welcher Art die Kopfwunde sei, an welcher S . jetzt leide . Der

Arzt würde hier bestimmt Zeugniß geben , daß die Wunde eine

Folge alter Sünden sei. Bezüglich einer Beurtheilung der

Moralität des Tiarks bringt der Staatsanwalt ein Packet von

Bildern der unfläthigsten Art herbei , die im Besitz dieses An -

Magten gefunden wurden .
Angekl . Tiarks : Diese Bilder hat ein Freund aus Ham¬

burg bei mir zurückgelassen .
Als neuer Zeugs wird der Bankier Schiff vernommen .

Derselbe erklärt auf Befragen , daß er mit den Revisionen der

Mischen Kassen direkt nichts zu thun gehabt ; das sei Auf¬

gabe einer Kommission gewesen . Wie er erfahren , habe T .

Mr seine Verhältnisse gelebt , er sei aber zu der Annahme

Mvmmen, daß der Kämmerer die Mittel hierzu von seinem

^ Miegervatcr erhalten habe . Ob T . von den unterschlagenen
etwas bei Seite gebracht , davon weiß der Zeuge nichts .

^ habe öfters über die großen Ausgaben des T . mit dem

Egermeister gesprochen .
Der Staatsanwalt bringt zur Sprache , daß die Ange -

Wen öfter gespielt haben und fragt den Zeugen , was er

Miiber wisse .

^ Zeuge Schiff erzählt , daß aus Anlaß des Umzugs des
-ffWstrats s . Z . in Scharlowski

' s Restaurant ein Essen ge-

Mn worden sei . Nach demselben sei gespielt worden ; ob sich

5 Angeklagten daran betheiligt , sei ihm nicht erinnerlich , er

Mirbe es aber nicht . Er selbst habe nicht gespielt .

. Zeuge Feldmann weiß nichts davon , daß die Angeklagten
jenem Abend gespielt . Der Zeuge Schiff habe nicht gespielt ,

i
^ einem von Samuels eingereichten Vorschußgesuch sei s. Z .

"> Kollegium wohl erwähnt worden , daß S . gelegentlich spiele .

. . Zeuge Schiff : Die 600 Mark wurden dem S . damals

- lugt , weil kein Nachweis vorlaq , daß Samuels Geld im

ard verspiele .
Staatsanwalt : Er fasse ins Auge , nöthigenfalls den

^ rnehm
" ^ ^ ankforth laden zu lassen , um ihn hierüber zu

M >̂ ?
^

c>
V ^ Mger des S . zieht seinen Antrag , die unvcr -

lasse L . zu vernehmen , zurück . Es erscheint als Zeuge der

kann Arnold . Bor dessen Vereidigung bemerkt der Ver -

„ „ . . .old mit Samuels in Feindschaft lebe .

.
E Präsident macht den Zeugen auf die Bedeutung des

i» Feindsch ft
^ ° ^ EEsam und fragt : Leben Sie mit dem S .

wir
Arnold : Ich lebe nicht in Feindschaft mit ihm ;

uns
° b °r mit einander auf gespanntem Fuß . Wir haben

nicht gut sehen können .

,Lw - ^ ^ Psamvalt : Sie sollen uns hier sagen , ob Samuels
ö gespielt und zwar wo ? wann ? und mit wem ?

Zeuge Arnold : Ich werde wohl öfter mal als Zuschauer
dabei gewesen sein, als S . spielte . Wann das gewesen, weiß
ich nicht . Es ist wohl bei Vogel gewesen in der Kronprinzen-
straße .

Staatsanwalt : Wissen Sie nichts Genaueres?
Zeuge Arnold : Wenn ich dieselben beim Spiel gesehen

habe , dann ist es nur bei Vogel gewesen . Gespielt wurde

Dreikart oder „ lustige Sieben " .
Zeuge Restaurateur Vogel , befragt , ob beide Angeklagte

in seinem Lokal gespielt , und zwar größere Summen verspielt

, hätten , verneint die zweite Frage , wohl aber seien von ihnen
kleinere Summen verloren worden . Tiarks habe einmal 122 M . ,
einmal 20 Mk . verloren . Samuels habe verschiedene kleine

Beträge , 6 Mk ., 8 Mk . rc . verloren , nur einmal 130 Mk .

Staatsanwalt : Diese 130 M . waren dazu bestimmt , des

Samuels kranke Frau ins Bad zu schicken, wie ich hier kon -

statiren will . Der Angeklagte hat die Summe in einer Nacht

verspielt . — Wissen Sie nicht , wo Tiarks mit dem vielen

Gelbe geblieben ?

Zeuge Vogel erklärt , das nicht zu wissen .

Präsident : Angeklagter Tiarks , es wird hier bekundet ,

daß Sie im Spiel verhältnißmäßig hohe Verluste nicht gehabt

haben sollen . Haben Sie an der Börse gespielt ?

Angekl . Tiarks : Nein ! Ich habe über meine Verhältnisse

gelebt .
Zeuge Oetken wird nochmals über die Höhe der Defekte

vernommen und ob dieselben sich für die Sparkasse nach weiteren

Ermittelungen noch höher stellen würden , als ca . 51000 M .

— Der Zeuge glaubt das nicht , da so ziemlich Alles schon

festgestellt . Die Zahl der noch nicht nachgesehenen Sparkassen¬

bücher sei nur eine kleine und ließen dieselben keine Defekte

mehr erwarten .
Der Angekl . Tiarks bestreitet heute , daß die Defekte die

Summe von 51000 Mark erreichen könne , so viel habe er

nicht defraudirt .
Präsident : Gestern haben Sie erklärt , Sie wollen diese

Summe für diese Verhandlung anerkennen .
Der Angeklagte bleibt dabei , daß die Summe von 51000

Mark viel zu hoch gegriffen . Er habe übrigens die feste Ab¬

sicht gehabt , wenn einmal eine Bilanz gezogen , die Defekte

zurückzuzahlen ; seine Verwandten würden ihm hierzu verholfen

haben .
Der Zeuge Schneider wird darüber gehört , ob er bei

den Revisionen sich betheiligte . Derselbe sagt , er habe als Bei¬

geordneter fungirl ; er sei früher wohl bei Revisionen zugegen

gewesen ; ob er noch bei Revisionen unter Kämmerer Tmrks

mltgewirkt , wisse er nicht mehr genau .
Bon der Vernehmung des Gerichtsvollziehers Blencke als

Sachverständiger wird Abstand genommen . Ferner zieht der

Staatsanwalt seinen Antrag zurück , den Photograph Frankforth

vernehmen zu lassen . Das Kaffenreglement , dessen Unterschrift

der Angekl . Tiarks als die seine anerkennt , wird vorgelegt .

Zeuge Oetken hat den Geschworenen nochmals den Vor¬

gang zu schildern bezüglich der von Tiarks vorgebrachten

Beutel zur Zeit , als von ihm der Nachweis über bestimmte

Gelder gefordert wurde . Von diesen 2 Beuteln habe der eine

Gelder enthalten , die ohne Buchung und Einnahmeordre ge¬

blieben waren . Von der Existenz - dieser Beutel habe Tiarks

nie zuvor etwas erwähnt .
Der Präsident erklärt die Beweisaufnahme für geschlossen .

Es werden bezüglich des Tiarks 9 , in Bezug auf Samuels

7 Schuldfragen gestellt ; für jede Schuldfrage ist wieder eine

Nebenfrags , betr . die Zulassung mildernder Umstände , von den

Geschworenen besonders zu beantworten . In dem Weinberg -

Bant ' schen Fall weicht die Schuldfrags von der Anklage inso¬

fern ab , daß hier nur einfache Beamten -Unterschlagung , nicht

aber auch Fälschung den Angeklagten zur Last gelegt wird .

Das Gericht faßt den Beschluß , die Sitzung auf den

nächsten Tag zu vertagen .
Der Staatsanwalt stellt den Antrag , verschiedene Zeugen ,

die er nicht mehr benöthige , zu entlassen .

Der Gerichtshof lehnt diesen Antrag ab , da er möglicher¬

weise keinen der Zeugen entbehren könne .

Dritter Verhandlungstag .

Der Zeuge Meents wünscht nach Eröffnung der Sitzung

seine Aussagen vom vorhergehenden Tag zu ergänzen . Es

sei wohl der Jrrthmn entstanden , als hätte er direkt vom

Kämmerer Geld anleihen wollen . Dies sei nicht der Fall .

Er hätte den T . welcher in derartigen Geschäften bewandert ,

nur als Vermittler zur Beschaffung einer Hypothek haben

wollen . Bezüglich der Punkte des Spiels werfe er die

Frage auf , was Hazardfpiel sei ; wenn in lustiger Sieben

einmal um Bier , Cigarren , die Zeche , eine Flasche Wein ,

wohl auch mal um 50 Pfg , gespielt worden sei, so verstehe

er darunter kein Hazard . Er habe einmal in Nmheppens

200 Mk . verloren , das sei Hazard gewesen .

Es folgen die Plaidoyers der Staatsanwaltschaft und der

Vertheidiger .
Der Staatsanwalt führt aus , daß zum Glück Fäll - der

Art , wo Beamte unter gröblichster Verletzung ihrer Pflichten

Eingriffe in die ihnen anvertrautm Kaffen machten , verhält¬

nißmäßig nur selten vorkämen . Die Wahrung absoluter mo¬

ralischer Integrität der Beamten müsse nach Möglichkeit auf¬

recht erhalten werden und Verletzungen mit der ganzen Strenge

des Gesetzes geahndet werden . Die gegen die Genossen Tiarks

und Samuels gerichtete Anklage sei erwiesen bis auf das letzte

Jota . Der Staatsanwalt geht sodann alle Fälle der Anklage

nochmals durch , bezeichnet hierbei die Einwendung des Tiarks

betr . den Exekutor Pasandowski als ein sofort widerlegtes

Märchen , ebenso dis unglaubliche Anführung , daß T . die Ab¬

sicht gehabt und im Stande gewesen sei, seine Familie zur

Deckung der Unterschlagungen heranzuziehen . Während Sa¬

muels geständig sei , obgleich er ein durchaus scheinheiliger

Mensch , der durchaus keiner Reue fähig , stellte sich Tiarks

anders . Bei dem Mann , der über 50 000 M . unterschlägt ,

sei es nicht zweifelhaft , daß er keine Skrupel gehabt , noch

1100 Mk . Armengelder zu unterschlagen . Trotz des er¬

drückenden Beweismatcrials leugnete Tiarks , hierbei mit dem

Samuels gemeinschaftlich gewirkt zu haben . Das könne wohl

unverständlich erscheinen , aber nicht für ihn . Sein Leugnen

werde klar , wenn die Geschichte des Vorproceffes gegen Samuels

studirt werde . Damals habe Tiarks unter Eid ausgesagt ,

daß er von dem Vorleben des S . und von unrechtlichen Hand¬

lungen desselben nichts wisse . Tiarks ist jetzt überführt , da¬

mals einen Meineid geleistet zu haben . Dies sei der Grund ,

warum er heute die verhältnißmäßig nur geringfügige Schuld

zu leugnen versuche . In dem Vorproceß habe der Bürger¬

meister Decken als Zeuge fnngirt und sei wegen seines Vor¬

gehens gegen den Heuchler Samuels vielfach in maßloser Weise

angegriffen worden . Er wollte hier jedoch ausdrücklich her¬

vorheben , daß der Zeugs Bürgermeister Oetken durch das

Vorgehen gegen die Angeklagten sich zweifellos große Verdienste

um die Stadt erworben habe , er hebe dies auch besonders

deshalb hervor , um die Spuren zu verwischen , die der Bor¬

prozeß zu Ungunsten des Zeugen zurückgelassen hätte . Der

Staatsanwalt geht hierauf zu einer wahrhaft vernichtenden

Charakteristik der beiden Angeklagten über . Jede Art der

Kritik ihrer Handlungen wolle er aus Achtung für die Ge¬

schworenen unterdrücken . In Tiarks sehe man den Spieler ,

den Schlemmer und zu jeglichen Ausschreitungen geneigten

Menschen , in Samuels , dem Menschen mit der bescheidenen

Duldermiene , den verschmitzten und ebenso verworfenen Heuchler .

Er sei unwürdig , ihm mildernde Umstände znzubilligen . Der

Staatsanwalt bittet , alle Schuldfragen zu bejahen , die Neben¬

fragen nach Milderung aber zu verneinen , besonders gegen¬

über Samuels .
Der Vertheidiger des Tiarks plaidirt für mildernde Um¬

stände zu Gunsten seines Clienten und führt hierfür verschie¬

dene Punkte an , ebenso bringt der Vertheidiger des Samuels

verschiedene Umstände vor , welche die Geschworenen zur Be¬

jahung der Nebenfragen bringen müßten , insbesondere , daß die

Angeklagten bei einer gehörigen ordentlichen Controlführung

sicher nicht auf die Anklagebank gekommen wären .

Nach einer Replik des Staatsanwalts , welcher u . A .

den Tiarks als einen Zuchthauskandidaten bezeichnet , wie er

im Buche steht , ertheilt der Präsident die übliche Rechtsbe¬

lehrung an die Geschworenen und diese ziehen sich zurück .

Nach einstündiger Berathung verkündet der Obmann den

Spruch , lautend gegen beide Angeklagte auf Schuldig in allen

Hauptfragm und auf Verneinung mildernder Umstände in

allen Nebenfragen .
Der Staatsanwalt beantragt gegen Tiarks insgesammt

12 Jahr Zuchthaus und 10 Jahr Ehrverlust , gegen Samuels

6 Jahr Zuchthaus und 10 Jahr Ehrverlust .

Das Urtheil läütet gegen Tiarks 10 Jahr Zuchthaus

und 5 Jahr Ehrverlust , gegen Samuels 4 Jahr Zuchthaus

und 2 Jahr Ehrverlust , sowie Tragung der Kosten .

Der Angeklagte Tiarks bewahrte auch bei Verkündigung

des Urtheils seine volle Ruhe . Samuels verbarg den Kopf ,

winkte dann den Herrn Bürgermeister Oetken herbei und bat

diesen unter Thränen , wenn möglich etwas für seine Familie

zu thun .

Aus der Umgegend und der Provinz .
Aurich , 21 . Juni . Se , Excellenz der Herr Kultus ,

minister v . Gosler traf gestern Abend mit dem letzten Zuge

hier ein . In seiner Begleitung war außer dem Landdrosten

v . Heppe und dem Schulrath Kietz von hier auch der Ober¬

präsident v . Leipziger zu erkennen . Am Bahnhöfe waren die

Spitzen der städtischen Behörden , des Konsistoriums , des

Gymnasiums und des Seminars zum Empfange anwesend .

Nach kurzer Begrüßung der Erschienenen begab sich der Herr -

Minister mit seiner Begleitung zum Piqueurhofe , wo Nacht¬

quartier bestellt war . Heute Morgen um sieben Uhr brachten

die Seminaristen unter Leitung des Seminar -- Mnflklehrers

Lemke dem Minister ein Ständchen . Bor der Kirchzeit stattete

darauf der Minister unter Begleitung des Oberprästdenten ,

des Landdrosten und der Provinzial - Schulräthe Spieker und

Häckermann dem Seminar einen Besuch ab . Besonderes In¬

teresse gab er dabei für den Gesangunterricht und für Turnen

und Schwimmen zu erkennen . In Betreff des Turnunterrichts

wurde besonders der Mangel einer Turnhalle beim Seminar

dem Minister nahe gelegt , das Seminar benutzt nämlich aus -

hülfsweise die Turnhalle des Gymnasiums mit , wodurch

mancherlei Unbequemlichkeiten entstehen . Wahrscheinlich wird

dis Errichtung einer besonderen Turnhalle für das Seminar

die Frucht des heutigen Besuchs sein , womit dann zugleich

wohl die Einrichtung eines besonderen Zeichensaales verbunden

sein wird . Bei der Durchsicht der Räume des Seminars

zeigte der Minister Interesse für die Einrichtungen in den

Stuben der Seminaristen , für die Küche des Seminar -Oekv -

nomen und für manche andere Einzelheiten . Nach Beendi¬

gung des Vormittagsgottesdienstes , welchem der Minister in

der lutherischen Kirche beiwohnte , wurde zunächst dem Gym¬

nasium ein Besuch abgestattet , wo auch nach der Vorstellung

des Lehrerkollegiums die Besichtigung der Räume erfolgte .

Darauf wurde das Mausoleum auf dem Kirchhofe in Augenschein

genommen und die Präparanden - Anstalt mit einem kurzen

Besuche beehrt . Gegen 1 Uhr begaben sich die Herren zum

Konsistorium , welches zu einer Sitzung zusammengetrete » war .

Um 3 Uhr begann das Diner beim Landdrosten v . Heppe und

nach Beendigung desselben erfolgte die Weiterreise des Mi¬

nisters nach Esens und Langeoog zur Einweihung des dort

errichteten Hospizes . (Ostfr . Ztg .)

Vermischtes .
— Eine moderne Handschuh - Geschichte . Eine Geschichte ,

die in ihrer Pointe einigermaßen an Schillers „ Handschuh
"

erinnert , hat sich vor wenigen Tagen in der Nähe von Pa¬

ris abgespielt . Am 26 . Mai fand im Walde von Chantilly

das Wettrennen um den großen Dianapreis statt . Zu dieser

Gelegenheit war aus Ventor eine junge , schöne Engländerin

Namens Lillie Pelvk , die Braut des Jockeys Princeps , ge¬

kommen . Die Verlobung des PaareS währte schon sechs Jahre ;

allein das schöne Mädchen erklärte , dm Hochzeitstag erst

dann zu feiern , wenn ihr Bräutigam einen Sieg errungen .

Immer gab es Hindernisse , die den Armen um den Sieg

brachten ; doch nun errang er diesen in bewundernswerther

Weise . Die Braut saß auf einem bevorzugten Platze auf der

Tribüne , und als Mr . Princeps das Band eingehändigt be¬

kam , eilte er so schnell , wie sein edles Pferd es vermochte ,

auf sie zu — und warf ihr den Verlobungsring in dm Schoß .

Ein halbes Dutzend seiner Freunde , mit welchen er die Sache

schon früher verabredet , war an seiner Seite ; das Mädchen

verließ todtenbleich den Turf .

Hochwasser in Wilhelmshaven ^
Mittwoch : Vorm . 10 U . 40 Min . Nachm . 1s U . 6 Mm .



Bekanntmachung.
Die Lieferung von :

620 Feldflaschen,
1230 Schnüren für Erkennungs¬

marken,
3000 Handtüchern für Mannschaften ,220 Rohrkiepen ,

300 Fußmatten,
500 Ballast . Schaufeln (Kohlen-

Schaufeln),
50 Kohlenschippen,

670 Schloß, Vorhänge - Nr . 1 ,
(messingene) ,

460 Schloß, Vorhänge - Nr . 2,
(messingene) .

225 weißen Deckenbezügen ,
107 bunten bo. ,
225 weißen Kopfktffenbezügen ,
113 bunten do .,
120 „ Matratzenbezügen,
175 weißen Bettlaken

soll öffentlich verdungen werden,
wozu auf

Montag,
den 6. Juli 1885,

Vorm . HI4 Uhr,
ein Termin im Geschäftszimmer
des Vorstandes der Unterzeichneten
Behörde anberaumt ist .

Dis Angebote zu diesem Termine
sind versiegelt, portofrei und auf
dem Briefumschläge mit der Auf¬
schrift :

„Angebot auf verschiedene Jn -
ventarien "

versehen, rechtzeitig an die Unter¬
zeichnete Behörde einzüsenden.

Die Bedingungen liegen in un¬
serer Registratur, sowie in der
Expedition dieses Blattes zur Ein¬
sicht aus, können aber auch gegen
Einsendung von M. 1,00 von un
ferer Registratur abschriftlich be¬
zogen werden.

Wilhelmshaven , 18 . Juni 1885 .
KlüseiMe Werft,

VerMliMgs -AMeilMg .

g vis stostsurstion von st . stussmann ,
N WeuHeppens , Weuestrcrße 13,
L empfiehlt ihren Frühstücks , Mittags - (mit Bier 50 Pf .)8 und Abendtisch .
ff ff. Biere und alle anderen Getränke zu zivilen Preisen .
A M . Zum Mittagsrisch suche noch Theilnehmer und bitte
ff um gefällige Anmeldung . D . O.^ _ ^NL--. -SLx-" . « r- . . « r-

UMch'KrLlMtinichilng.
Im Wege der Zwangsvollstreckung

werde ich
1 Billard mit Zubehör

am
Donnerstag, SS . Juni 188S ,

S /2 Uhr Nachm . ,
im Pfandlokale hier öffentlich meist¬
bietend gegen Baarzahlung ver¬
kaufen.

Wilhelmshaven , 23. Juni 1885.
Kreis, Gerichtsvollzieher .

Ostfriesenstraße 25 , Oestl .
Flügel , 2 Treppen, zu verkaufen :
1 Sopha , 1 Pfeilerschrank , Schreib¬
pult mit Drehstuhl für Schüler,
1 Patentwaschmaschine.

Zu verkaufen
2 Schweine zum Weiterfüttern

Belfort , Werftstr. 6.

Zu vermiethen
auf sofort eine Oberwohnung
in meinem Hause.

F. Warns , Sedan.

Zu vermiethen
eine Oberwohnung .

W . Matschos , Kopperhörn .

Zu vermiethen
ein kleines freundl. möbl . Zimmer
auf sofort oder 1 . Juli an einen
anständigen jungen Mann .

GarlichS, Gökerstr. 82,1 Tr.

Zu vermiethen
ein billiges Logis an zwei junge
Leute.

Lubke , Adolfstr . 1 , 1 Tr.

Zu vermiethen
zum 1 . November ds . Js . eine
ZVobnung zu 400 und eine
Wohnung zu 350 Mk.

^ Vvllx .

ki>gnn0V6l '80h68 >869.
XVIII . Keime VeelllllMg

Werthe
von

von
Pferden , Equipagen , Silber-

Einrichtungen rc
8 oofk Sts ^

empfiehlt
lff . 1 . Lolirador - ^

Haupt-Agentur ^
Hannover.

Gr . Packhofstr . isM ' -
28 > ^ ^ 5000 M . , 4000 M . , 3000 M .,

2000 M . u . 8. w.
1060 werthvolle Gewinne

^ KSvturW ln IVililölmZbuvöll : koimt Rull,
f . >1. KMliMr , I«!. K. KiestW n . iiiMiil kusss .

T^ stgupt
Kovinne

IO OOO NarL ,

Nr. 2 ;
der , .Deutschen ReickkS- Fecht -
Zeitung" ist angekommen und ab¬
zuholen m der Expedition des Wil-
helmshavener Tageblattes .

Fettes
Schweine -

Fleisch,
sowie

dicken Speck
L Pfd . 45 Pfg.

empfiehlt
kl

Neueftraste 10 .

uuuxurrurtxrtrrxuuxuuuuxuuU
Empfehle mein Lager in direct importirten un

M rühmlichst bekannten^ LMiscliöii
'Minsk

ls :
VAlÄ«pvi»La8 M. 1,50,8Irvlrî „ 2,00,

„ 2,00,
^ Mr »1s .Zf« . „ 2,00
0? per Flasche exclusive .8 I » kovskv
xuuuuuuxuuuuuuuxrmurtuui

üüe/8 berüiimlö 8tMrag6n
sing Lerne iknxrer-
LrnAen,äsimsie siud
mit virklicLsm Vsv-
stoL vollstLnä . ülrsr-
MASu , Ladsn. also
genau das L.usssüsu
voniOsinsnLraMN, Äs
srtWsu alle Lstkords-
irmASL an Ualtdar-
Lert , LNUZLsit, Lts-
ALmr dsr I 'orm , bs-
gasmss Litrsnn. las¬
sen . Vsnnmanbs -
dsuLt , dass dis Isins-
nsn lLrsZsn dsim'Vssod.sn u . klättsn
okt vsrrwstaltst, 2U
Lsrt ^sstärLi odsr
soblsoüt Zsdügslt
vsrdsn , odsr dass
Äs in der VLsolls
sinzsüsn, sollts man
dsn VersnoL mit
Aev's 8t <MLr»xen
sobon der Ksringsn
L,usgabs vsAsn
maoüsn .

Lsx's StvtkkraASU

^8 ^

sorLklliclelikll

114

MIlltzlmMllVM
dsi

mit umAsIoZt. Rand
Änd das Bssts, vas
xsüstsrt vsrd . Lann .
Vis Lründunx - ist Zs-sstrlioü AssoUütLt .

Lsx ' s StotkLrâ sir
müssen Zsnau dsr
Uslsvsits rssp. dsr
Vsits dss Ilsmäsm
bündsLsns snt

! sxrsoüsnd dsstsllt empfehle
j vsrdsn. — VeniAsr

als I vt-lä. xsr üayon
^vird niodt M§s-
gsdsn.

Mir Lnsdsn Zisdt
ss nioüts Lssssrss.
dsdsr LrsZsn , dsr
nur vsniAS kisnniZs
Lostet , Lann sins
MNLS Vosüs Zstra-
gsn rvsrdsn .

Ilsx 's LuLdsn-Ltotk-
Lraxou das Dutr . von
46 ?ksnnigs an .

Asx 's LlLuner-Stotr-
Lraxsn das DM2. von
50 §is nniAs an .

Hur svüt
^mit Lisosr SobutumLrLs,

kroksssor Dr . läsdsr 's

zur dauernden, radicalen und sicheren
Heilung aller, selbst der hartnäckigsten
^ ervenleicksit , besonders derer, die durch
Iuaendverirrungen entstanden. Dauernde
Heilung aller 8 ek^ äeLe 2 ii8tLiiäs ,Llbleksuelit , ^ .nAstKokütils , LoxLIeiäsri ,

HsrLLloxLsv , ÄaZerilsi ^ert,VtzräAwin^8de8eü^ 6i'l1sii eto. 2
Das Nerven - Lratt - LIixir , and den

edelsten Pflanzen aller 5 Welttherle, nach
den neuestenErfahrungen der msä . Wissen¬
schaft , von einer Autorität ersten Ranges
zusammengesetzt , bietet somit auch die volle
Garantie für Beseitigung obiger Leiden .
Alles Nähere besagt das jeder Masche
beiliegende Circular . krs !8 1/2 k'l .
Alk . 5 .—, k'l . N . 9 .—) gegen
Einsendung oder Nachnahme. —

Üauxt-OexM N. Kelmlrr , Han -
Qovsr , 8o1M6r3tr . OäxÜL :
Kgllis-Kpliiiisllk,Ärmeln s . V .
kflollisils rum „guißsnen kntui'" ,
Ip kusdl»«i- 8 tulliu. -M
8 . kslilsus!' 's kutke iijiollikku, kussn.
klismsuiö ilu llo . Wm , ÜHiili!-

Iisuseu >. l.
8t. Xfi-s- IiMilisIke, kugsbukg .

4l1NK6 0ä .N86 ,

MmckeLrodso.

Krieger-
UNd

Kampfgenosse
Verein

Heppens,
General-Versammlw
Sonntag , den 28. Juni c/im Sachtjen ' fchkn Locale

Anfang 7 Uhr Abends.
Tagesordnung -

1 . Vorlage der eingegangenen Lu-
nungen von Fahnen, ^

2. Beschluß über Anschaffe ^
Fahne.
Sämmtliche Mitglieder

erscheinen.
Der Vor stani,

Am Mittwoch , den^ fMts . , werden auf meiner ^
liebten Kegelbahn

Hühner
ausgekegelt. Es ladet

F . Warns , Sed«
Am Donnerstag , den L8 (werden

Oiiiist u. M
ausgekegelt , wozu ich alle Nx
freunde einlade .

F . Warns , Sed »

buciv. Isnssen .
Meinen vorzüglichen

u . 1 . ^ isnks ,
Kronenstr . 1 .

toll . o . Mitl 1 oI ' . Luollbürcksr . o . 8 i okl < tl > . Lnrs-
rVLMQ-HuQcklnilA, ^ lt68trs.886 16, ll KvON8tr . 75g,
oäsi vonr V6r8gnä-0is8oligkt o öl I «11 ! <; Ii ,
UlpÄA , ^ 6loÜ68 gnk VtzrlgQASN. lllnstrirto ? rsi8L0nrMts

ssrgÜ8 nnä kranoo vsrssnäot .

Zu vermielhen
auf sofort oder später eine schöne
Unterwohnung mit 2 Stuben ,Kammer , Küche , Stall und Keller-
raum.

Bi-marckstraße 25, am Park.

Ein Wagen,
zweiräderig, wird zu kaufen
gesucht .

Svnnk . M ^ ks .

Bestellungen
auf alle in mein Fach einschlagen¬
den Arbeiten werden in und außer
dem Hause schnell und prompt aus-
gefützrt

O , Lklens ,
Böltchermeister ,

Belfort, Adolfstr.

MlMstiMW
G. Schultze.

empfieplt

3um 1 . Juli eine kleine Woh¬
nung zu vermiethen.

Werftstr . 9 , Belfort.

Für Sommerfrischler.
Auskunft über die Sommer¬

frischen im TeutoburgerWalde (Det¬
mold, Hermannsdenkmal, Hiddesse » ,
Berlebeck, Externstem ) , sowie über
dauernde Niederlassung in Detmold
srtheilt unentgeltlich der Teuto¬
burger Wald - Verein in
Detmold.
Nosoliroiil ,
UllvlnrvvlN ,
Uiurboor klsslK ,

empfiehlt
W. LmMZr

Weingvo ßH crrrötung ,
Kronenstr . 1 .

Leute können
freundl . Logis erhalten bei

OrlSOlliLOllS
4 - W61N6 .

1 prohokiste
wit 1A §SQr:6Q IklKZekeii , 12 ans -
ffsväblts Lorten vnv ^ opIlklloiliL ,flsrirrili , Z? ri,1i?LS nnü ZLnIvriL.
I 'Iasoksn unckListe frei . A.d liivr 2U

IS 60
1 postprvbolcisie

4. k . NLN 2LK,
Llttsrckss L .Orlsod . Lrlössrorcksrrll .

LlSLirurASinirrid.

Lade ein hochgeehrtes Publik
zum fleißigen Besuch meines E
lichen

Vorgärtcheus
freundlichst ein.

I . 8 . Lgbenk

Gänzlicher

Ailsvcrktil
von

Glas-, Porzev
und SteinzeH

II . k . m frech
Neuestr . Nr . 3

Zu vermiethen
eine Familienwohnung

Nachzufragen
Kaiserstraße ll,

Owei Leute können Logis
-O halten .

Sehmude , Sielstraße b,

Gesucht
-in Mitbewohner eines inöbliß
Zimmers zum 1 . Juli oder «
eher . Näheres bei

Z . B . Egberts ,
Bismarckstr . 26, a.

Gesucht
zum 1 . Juli em
Mädchen , welches mit der WM'
Bescher c> weiß .

Frau Athen , Belf-rl

G e s u
Juli ein MverlB^1 .

Maurer
finden sofort dauernde Beschäftigung .

F!l v Il,üvken ,
Roonstr. 74 .

Visitoolrlli'toii

zum c >!,
Mädchen , welches in der m?
und mit der Wäsche Bescheid ^
Ohne gute Zeugnisse braucht l
Niemand zu melden.

Frau Wilts . , ,
Olden burgerstraßeZZ

Gesucht

Owei anständige
o freundl . Logis

E . P . Behrens ,
Allheppens 77 .

M MU.M- U.
voräsu arrk äs.8 6-s8ollrüg.olrvoll8t6
nnä Limits sobllsUstsns ung '6-
ksrtisst von äor Ln.6lulruvlr«r«i
Ü68 PuKtzblnttos

141 . MMr
Lrorrpi'1uL6ir8trL836 M . 1 .

mm 1 . Juli ein junges ,
welches Lust hat , das PläM
erlernen , von ,

Frau Stoll . Kasernst̂

Gesucht
wird zum ersten Juli ein t ,
Dienstmädchen , welches ,
der Küche und dem Haushau ^
Bescheid weiß . „ . 11

Frau Haucke ^
Roonst̂ -

Redactlon, Druck und Verlag von Th . Süß in Wilhelmshaven.

. ' " « Es ,
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